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Sicherheitsdienst des Reichsführers-4f

Prag-Bubentsch, den 24. Januar 1944.

Ser shrrgetae

Sachsenweg

Fernsprecher 774-44

VI

ilinisteramt

Urschriftlich mit zwei Anlagen

28. JAN. 1944

an den

Chef des Ministeramtes

des Deutschen Staatsministeriums für Böhmen und Mähren

4-Standartenführer Ministerialrat Dr. G i e s

Prag

nach Kenntnisnahme zurückgereicht.

KNu

.M.

220

-Stunymbannführer
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Prag,
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Januar 1944.
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Minlsterart
An den
Chef des Ministeramts
Eing.:
17. JAN. 1944
Herrn Ministerialrat Dr. G i e s
inHause
GaO
Y
g
.
Betr.i
Ausfuhr von Hausrat des schweizerischen Konsuls H u b e r
U
und des Vizekonsuls K e l 1 e r nach der Sohweiz.
Anlage:l
Ich lege hiermit Abschrift eines mir vom Vertreter des Aus-
wärtigen Amts beim Reichsprotektor-Böhmen und Mähren zugegangenen
Schreibens des Schweizerischen Generalkonsulats mit der Bitte un
Kenntnisnahme vor. Ich habe eine Abschrift dieses Schreibens wegen
der Zollbehandlung dem Oberfinanzpräsidenten Prag zur Kenntnis und
weiteren Veranlassung übersandt.
$\\- r{}}$
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Abschrift

CL

I.

1./

Kriegsschädenverordnung vom 3o.November l940,

erschienen im

   SS 

Verordnungshbtt des Reichsprotektors in Böhmen

und Mähren, Nr.3, ausgeg. am 24.Januar 1941.

2/

Abschrift:

Aus dem Ministerialdatt des Reichs- und Preussischen

Ministeriums des Innern, Nr.40 vom 7.Oktober l942.

Kriegsschäden schweizerischer Staatsangehöriger

im Reichsgebiet

RdErl.d RMdI. vom 29.9.1942. I Ra 9034/42-244*

Nach Artikel 5 des Niederlassuhgsvertrages zwischen

dem Deutschen Reiche und der Schweizerischen Eidgenossen-

schaft vom 13.ll.19o9 /RGßl.19ll S.887/ sollen im F lle eines

Krieges in Ansehung der Entschädigung die Angehörigen jedes

vertragschliessenden Teiles, die sich im Gebiet des anderen

Teiles niedergelassen haben oder aufhalten, den Landesange-

hörigen gleichgestellt werden. Ich ersuche die für die Ge-

nehmigung zur Stellung von Anträgen nach der KsSchvo.1

/§ 13 Abs.2 KsSchvo/ zuständigen Verwaltungsbehörden daher,

schweizerische Staatsangehörige /natürliche Personen/, die

im Gebiet des Deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder gewöhnli-

chen Aufenthalt haben, uneingeschränkt zum Entschädigungsver-

fahren sowohl auf dem Gebiete der Kriegsschäden als auch auf

dem Gebiete der Nutzungsschäden zuzulassen, soweit Schäden

innerhalb des Reichsgebiets entstanden sind

30/

Niederlassungsvertrag zwischen der Schweizerischen

Eidgenossenschaft und dem Deutschen Reiche,

abgeschlossen am l3.November l9o9, Ratifiziert von

der Schweiz am 26.Juni l9ll, Ratifiziert vom Deutschen Reich

am 29.Juni 1911 /RGB1.1911 S.887/.

- 1 11 1944

336/44

44. ceng.
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Der Deutsche Staatsminister
*tirloadA
Prag, den 8. Febr.1944
für Böhmen und Mähren
B.Nr. BdS - St 2 a - 336/44 -
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II-3/II-B.

Das Schweizerische Generalkonsulat beehrt sich,

dem Vertreter des Auswärtigen Amts beim Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren mitzuteilen, dass Herr Generalkonsul

VNUROC

Huber und Herr Vizekonsul Keller in den nächsten Tagen

einen Teil ihres Hausrates zwecks vorübergehender Ein-

lagerung in lie Schweiz spedieren werden.

Das Gereralkonsulat wäre dem Vertreter des Auswärtigen

Ants zu Dank verbunden, wenn er die Aufmerksamkeit der zu-

ständigen Behörden und insbesondere der Zollfahndungsstelle

auf diesen Transport hinlenken würde zwecks Einräumung der

beim Umzug diplomatischer und konsulariseher Personen üb-

lichen Erleichterungen.

Das Schweizerische Generalkonsulat benützt diese Ge-

legenheit, um den Vertreter des Auswärtigen Ants seiner

vorzüglichsten Hochachtung zu versichern.

Prag, len 10. Januar 1944.

An den Vertreter des Auswärtigen Amts

beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

a p rag.
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Der Reichsprotektor
Prag
D6  a
Der Vertreter des fuswärtigen Amts
in Böhmen und Mähren
i
1 5 MRZ.1945
Nr. 91/45
Es wird gebeten, dieses Geschäftszelchen und den
Gegensland hel weiteren Schreiben anzugeben.
Konten der Oberkasse:
Postsparkassenkonto Nr. 98.500 und Girokonto bel
Schnellbrief!
der Nationalbank für Böhmen und Mähren in Prag.
Betrifft: Wechsel des Slowakischen
Generalkonsuls, Prag.
Auf anderweitigen telegraphischen Erlaß
vom 10.d.M.
- 2 Doppel -
Den Inhalt der obenbezeichneten Weisung betreffend den
inzwischen zum Gesandten in Budapest ernannten slowakischen Lega-
tionsrat Hollak habe ich zur Kenntnis des Ministeramts gebracht.
Da die Frage eines geeigneten Nachfolgers für den bis=
herigen Slowakischen Generalkonsul Dr.Ruži■ka auf Schwierigkeiten
gestoßen und bisher nicht gelöst ist, andererseits,  wie-tch sei-
nerzeit gemeldet habe, die Abberufung des Dr.Ruži■ka seitens des
Herrn Staatsministers Frank bedauert worden ist, liegt der Gedan-
ke nahe, für Generalkonsul Ruži■ka in dieseu Augenblick eine
Brücke zu bauen.
Ich darf berichten, das letsterer den heutigen Staats-
feiertag der Slowakischen Republik zu einer Aussprache mit mir
benutzt hat, die einen durchaus aufrichtigen Eindrusk machte.
Generalkonsul Ruži■ka fand offene Worte des Bedauerns für den Pall
daß ihm ein Fehlér'untergelaufen sein sollte, und brachte sum Aus-
druck, wie gern er in Prag bleiben würde. Er würde alles tun, um
die erhobenen Vorwürfe für alle Zukunft zu entkräften.
Wie ich festgestellt habe, ist das Ministeramt mit einem
Verbleiben Ruži■kas in Prag einverstanden.
Infólgedessen möchte ich die Bitte des Slowakischen Ge-
neralkonsuls hierdureh unteratützen in der Überzeugung, daß das
Reich nach dem vorübergehenden Zwischenfall in R. einen besseren
Freund finden dürfte als in einem unerprobten, mehr oder weniger
zweifelhaften neuen Anwärter.
An das
gez.Iuckwald
Auswärtige Amt
z.Hd. von Herrn Leg.Rat Leithe-Jasper,
S
Berlin.
M.12
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Der Beauftragte f.d.Vierjahresplan
Berlin, den 15. Januar 1944
Der Generalbevollmächtigte für
SW 11, Saarlandstr.96
den Arbeitseinsatz
VIb 5780.11/2372
Schnellbrief!
Anydie
Herren Präsidenten der Gauarbeitsämter
und Reichstreuhänder der Arbeit.
etr.:
Einberafung franz. Zivilarbeiter im Reich zur
franz. Flak und Marine.
Meinem Beauftragten in Frankreich sind von verschiedenen Gau-
Arbeitsämtern in letzter Zeit Einberufungsbefehle franz. Militär-
dienststellen übersandt worden, die franz. Zivilarbeitern im Reich
abgenommen wurden. Es handelte sich hierbei um Einberufungsschrei-
oen für die französische Flak und Marine. Den betreffenden franz.
Dienstetellen ist die Einberufung der im Reich eingesetzten Franzosen
inzwischen untersagt worden.
Ich bitte die AA. zu unterrichten, daß derartigen Gestellungsbe-
fehlen franz. Dienststellen grundsätzlich nicht entsprochen werden
darf.A
Im Auftrag
Mola
\rF4/44
St. M.
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Ministerami
Wehrmachtbevollmächtigter
Prag, den.
24. Februar
beim Reichsprotektor
19.444
XIX, Platz der Wehrmacht. 5 25. FEB. 1944
und
Befehlshaber
Rufnummer 76 841
An den
im Wehrkreis Böhmen und Mähren
Deutschen Staatsminigterr.Böhmen u,Mähren';
Herrn SS-Obergruppenführer K.H. F r a n k ,
Abt. Id
Nr.127/44 g.K.
Prag.
Can fomitucfadie.
Sehr geehrter Herr Staatsminister
Für die Uebersendung der in der Anlage wieder
2 Anl.
beigefügten beiden Fernschreiben spreche ich Ihnen meinen
besten Dank aus. Ich habe meinerseits das für die Verteidigung
zuständige Luftgaukommando XVII von dem Sachverhalt in Kenntnis
gesetzt.
H e i l. H i t l e r !
Clähr Ihr
Vryang.
Hane
6/57
6/8-WS



Der Deutsche Staatsminister.

22. Februar 1944.

(p.d.)
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1.) An Herrn

Gesandten Dr.Schmidt,

Leiter der Nachrichten- und Presseabteilung

im Auswärtigen Ant,

Berlin W8,

Wilhelmstraße 74-76.

sehr verehrter Parteigenosse Dr.Schmidt !

In Sachen Mr.Martin hat Generaldirektor Rudl über den

Ablauf der Zusammenkünfte mit Martin unter dem l4.2.d.

Je. einen abschließenden Bericht vorgelegt, den ich

im Original an-gie weiterleite.

Mit herzlichen GrüßenOmgl

Hcil Hitler!

Ihr

3*)

2.)
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2.) Durchschrift an

4-Standartenführer Dr.Weinmann

 T

s d

Einen Durchschlag des abschließenden Berichtes haben

Sie bereits erhalten.
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Der Deutsche Staatsminister.

22. Februar 1944.

(p.d.)

St.M. 103 a/90/44 g.Rs.

Geheime Reichsfache

W

11. 1944

22.

3.) An den

Wehrmechtbevollmächtigten bein Reichsprotektor

und Befehlshaber im vehrkreis Böhmen und Mähren,

Herrn General der Panzertruppen Schaal,

Prag XIX,

Platz der wehrmacht 5.

In Sachen Tageaangriffe auf die Skodawerke in Pilsen und

die Eisenwerke in Kladno übersende ich im Nachgang zu

meinem Schreiben vom 17.2.d.Js. - Zeichen St.M. 90/82/44

g-Rs. zwei Fernschreiben gegen Rüokgabe mit der Bitte um

Heil Hitler !

Ihr

4.) Z.d.A.



fuehrerhauptquartier , den

18.2.1944

18.10 uhr

reichsleiter m. bormann an herrn staatsminister kart hermann frank,

prag.

sehr verehrter parteigenosse frank .'

wie ihnen durch obersturmbannfuehrer d a r g e s bereits

fernmuendlich mitgeteilt wurde , ist ihr heutiges fern-

schreiben durch den fuehrer an generaloberst jodt und

general korten zu entsprechender beruecksichtigung gegeben

worden .

heil hitler .'

3ldiihr sehr ergebener

gez.:m.bormann

durchgegeben :wagner rl bo

angenommen zur weiterleitung / 1815 uhr ? /hollenstein

auch fuer roem 2 und 3 , auch fuer herrn dr klopfer/zzt bln.

angenommen : 18.20 uhr boos-waldeck.+
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Dt.Stentsmin.it. S2Y

Fernschreibstelle

Laufende Nr.

Fernschreibname

Angenommen:

Befördert:

Aufgenommen:

Datum:

19

Datum:

.19

um:

f19/2

um:

an:

..

von:

durch:

durch:

Rolle:

Bermerke:

Fernschreiben:

froane

+-SSD- WNOF 706 18/2 1910=

140/3.44

AN HERRN STAATSMINISTER C.H. F R A N K .- PRAGER. BURG.-

PRAG=

Bermerke für Beförderu

GEHEIM--

füllen

(Bestimmungsort)

IHR AN HERRN REICHSLEITER BORMANN GERICHTETES FERNSCHREIBEN

HABE ICH DEM FUEHRER VORGELEGT. DER INHALT DES FS WURDE

SOFORT DEM CHEF DES WEHRMACHTSFUEHRUNGSSTABES UND DEM CHEF

DES GEN.STABS DER LUFTWAFFE BEKANNTGEGEBEN MIT DEM HINWEIS

AUF DIE DRINGLICHKEIT DES LUFTSCHUTZES DER GENANNTEN OBJEKTE=

GEZ. D A R G E S , SS- OBERSTURMBANNFUEHRER U. ADJ.++

Unterschrift des Auftraggebers

Fernsprechanschluß des Auftraggebers

808. Hugo Hönice, Berlin W 62
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Auswärtiges Amt

Berlin W8 15. Februar 1944

21685

Wilhelmstr. 7476

Für die bereitwillige und wirkungsvolle Unter-

stützung der Reise des Leutnant Bönninghaus beehrt

sich das Auswärtige Amt Ihnen seinen verbindlichsten

Dank auszusprechen.

St. M.iNF-8644

In Auftrag

Grammg

Herrn Fritz R u d l

Generaldirektor des Orbis-Verlages

Pra=

12

Schwerinstrasse 46

4h Staf o gies

7. Kts.

21=/441M
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St.M. IV F - 8a/44 g.Rs.

Prag, den 17. Februar 1944.

FS. 06536

Geheime Reichofahe

2

18 11. 4 0 --

FS:

Geheime Reichssache! Mit G-Fernschreiber!

W3

Dringend!

Sofort vorlegeh!

An Herrn

Reichsleiter Martin Bormann,

Führerhauptquartier.

Sehr verehrter Parteigenosse Bormann !

Vor kurzem ist über Berlin ein amerikanischer Journalist

namens Lowell Bennet abgeschossen worden. Bennet ist Repu-

blikaner und war zuletzt Chefkorrespondent der dem Hearst-

Konzern angeschlossenen INs in London. Das Auswärtige Amt

hat mit Zustimmung des Führers Bennet unter dem Namen Mr.

Martin sich Deutschland und jetzt auch das Protektorat

ansehen lassen in der Annahme, daß der Amerikaner im Fal-

le eines Austausches auf Grund seiner Eindrücke gegen die

von Roosevelt über die Zustände im Reich verbreitete

Greuelpropaganda Stellung nehmen werde. Bennet hat sich

nun in Prag einer ihm zugeführten Frau gegenüber, die

sich als Tschechin ausgab, unter anderem dahin ausgelas-

sen, daß er im August v.Js. in einer Presseangelegenheit

mit Churchill und General Harris, dem Chef der Royal Air

Force, gesprochen habe. Beide hätten erwähnt, daß im März

d.Js. von USA-Bombern Tagesangriffe auf die Skodawerke in

Pilsen und die Eisenwerke in Kladno geflogen werden wür-

den. Gleiche Verlautbarüngen sind aus zuverlässigen Nach-

richtenguellen in der letzten Zeit wiederholt bekannt

'geworden. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der genannten
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Werke für die deutsche Kriegsproduktion möchte ich

nicht verfehlen, Ihnen die Äußerung von Bennetimit-

zuteilen und Sie zu bitten, falls Sie es für notwen-

dig erachten, dem Führer hierüber Vortrag zu halten.

Für die Bestätigung des Empfangs dieses Fernschrei-

bens bin ich zu Dank verbunden. nttusM zettefanoteß

EIOLOLJENDPONELATOL

H e i l H i t l e r !

Ihr
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Prag, den 17. Februar 1944.

FS. 06537

Geheime Reihsfahe

20

FS:

Geheime Reichssache! Mit G-Fernsghreiberly

TMDTE

18 11. 44

Dringend! Sofort vorlegen!

An Herrn

A

Reichsminister und

Chef der Reichskanzlei Dr. Lammers

1eT
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55
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fot Sehr verehrter Herr Reicheminister !,

An Reichsleiter Bormann habe ich das nachstehende Fern-

schreiben gerichtet:t eeeeretnl mefebrosad nov aflat

"Vor kurzem ist über Berlin ein amerikanischer Journalist

namens Lowell Bennet abgeschossen worden. Bennet ist Re-

publikaner und war zuletzt Chefkorrespondent der dem

Hearst-Konzern angeschlossenen INs in London. Das Auswär-

tige Amt hat mit Zustimmung des Führers Bennet unter dem

Namen Mr. Martin sich Deutschland und jetzt auch das Pro-

tektorat ansehen lassen in der Annahme, daß der Amerika-

ner im Falle eines Austausches auf Grund seiner Eindrücke

gegen die von Roosevelt über die Zustände im Reich ver-

breitete Greuelpropaganda Stellung nehmen werde. Bennet

hat sich nun in Prag einer ihm zugeführten Frau gegenüber,

die sich als Tschechin ausgeb, unter anderem dahin ausge-

lassen, daß er im August v.Js. in einer Presseangelegen-

heit mit Churchill und General Harris, dem Chef der Royal

Air Force, gesprochen habe. Beide hätten erwähnt, daß im



M0-4-213

14

BOEE GoW T LODEEE TOVN*

2. JAL-8EVVE

eGdU

März d.Js, von USA-Bombern Tagesangriffe auf die Skodawerke

in Pilsen und die Eisenwerke in Kladno geflogeniwerden wür-

den. Gleiche Verlautbarungen sind aus zuyerlässigen Nach-

C

richtenguellen in der letzten Zeit wiederholt bekannt ge-

C

worden. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der genannten Wer-

C

ke für die deutsche Kriegsproduktion möchte ich nicht ver-

fehlen, Ihnen die Äußerung von Bennet mitzuteilen und Sie

zu bitten, falls Sie es für notwendig erachten, dem Führer

hierüber Vortrag zu halten. Für die Bestätigung des Empfangs

diese Fernschreibens bin ich zu Dank verbunden."

Ich unterstelle, daß für Sie,t sehr verehrter Herr Reichsmi-

nister, der Inhalt des vorstehenden Fernschreibens eben-

falls von besonderem Interesse ist.vioiteg nedierdion
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Geheime Reichssachel Mit G-Fernschreiber!

dota

DEtes

neLkodue

Dringond! Sofort vorlegen!

An Herra

Reichsleiter Martin Bormann,

dok akd azd

Führerhauptquartier.

Sehr verehrter Parteigenosse Bormann !

Vor kurzem ist über Berlin ein smerikanischer Journalist

namens Lowell Bennet abgeschossen worden. Bennet ist Repu-

blikaner und war zuletzt Chefkorrespondent der dem Hearst-

Konzern angeschlossenen INS in Londen. Das Auswärtige Amt

hat mit Zustimmung des Führers Bennet wnter dem Namen Mr.

Martin sich Deutschland und jetzt auch das Protektorat

ansehen lassen in der Annahme, daß der Amerikaner im Fal-

le eines Austausches auf Grund seiner Eindrücke gegen die

ven Roosevelt über die Zustände im Reich verbreitete

Greuelpropaganda Stellung nehmen werde. Bennet hat sich

nun in Prag einer ihm zugerührten Frau gegenüber, die

sich als Tachechin ausgab, unter anderen dahin ausgelas-

sen, daß er im August Vods. in einer Presseangelegenheit

mit Churchill und General Harris, dem Chef der Royal Air

Foree, gesprochen habe. Beide hätten erwähnt, daß im März

dods. von USA-Bombern Tagesangriffe auf die Skodawerke in

Pilsen und die Eisenwerke in Kladno geflogen werden wür-

den. Gleiche Verlautbarungen sind aus zuverlässigen Nach-

richtenquellen in der letzten Zeit wiederholt bekannt

geworden. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der genannten
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2.) S

Geheime Reichssachel Mit G-Pernschreiberly nesftt ak

Dringendt Sofort vorlegen!

TOS.

An Herrn

Reichsminister und

nbow

Chef der Reichskanzlei Dr. Lammers

KO to

Poldquartier.

neite

ssetb

Sehr verehrter Herr Reichsminister !.

IoN mipote

An Reiehsleiter Bormann habe ich das nachstehende Fern-

schreiben gerichtett

ooed cov alfet

"Ver kurzem ist über Berlin ein amerikanischer Journalist

namens Lowell Bennet abgeschossen worden. Bennet ist Re-

publikaner wnd war zuletzt Chefkorrespondent der dem

Hearst-Konzern angeschlossenen INs in London. Das Auswär-

tige Amt hat mit Zustimmung des Führers Bernet unter den

Namen Mr. Martin sich Deutschland und jetzt auch das Pre-

tektorat ansehen lassen in der Annahme, daß der Amerika-

ner im Falle eines Austausches auf Grund seiner Eindrücke

gegen die ven Roosevelt über die Zustände im Reich ver-

breitete Greuelpropaganda Stellung nehmen werde. Bennet

hat sich nun in Prag einer ihm zugeführten Frau gegenüber,

die sich als Tschechin ausgab, unter anderem dahin ausge-

lassen, daß er in August Vods. in einer Presseangelegen-

heit mit Churchill und General Harris, dem Chef der Reyal

Air Foree, gesprechen habe. Beide hätten erwähnt, daß im

1210
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März d.Js. ven USA-Bombern Tagesangriffe auf die Skodawerke

in Pilsen und die Eisenwerke in Kladno gellogen werden wür-

den. Gleiche Verlautbarvngen sind aus zuyerlüssigen Nach-

richtenquellen in der letzten Zeit wiederholt bekannt ge-

worden. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der genannten Wer-

ke für die deutsche Kriegspreduktion möchte ioh nicht ver-

fehlen, Ihnen die Außerung von Bennet mitzuteilen und Sie

zu bitten, falls Sie es für notwendig erachten, dem Pührer

hierüber Vortrag zu halten. Für die Bestätigung des Empfengs

diese Fernschroibens bin ich zu Dank verbunden."

Ich unterstelle, daß rür Sie, sehr verehrter Herr Reichsmi-
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Der Deutsche Staatsminister.

17. Februar 1944.
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3.)An denlle

Wehrmechtbevollmächtigten beim Reichsprotektor

und Befehlshaber im Wehrkreis Böhmen und Mähren,

Herrn General der Panzertruppen Schaal,

Prag XIX,

Platz der Wehrmacht 5.

Sehr geehrter Herr General !

Ein über Berlin abgeschossener amerikanischer Journalist,

der vom Auswärtigen Amt aus propagandistischen Gründen

über die Verhältnisse im Reich und im Protektorat instru-

iert worden ist, hat sich in Prag einer ihm zugeführten

Frau gegenüber, die sich als Techechin ausgab, dahin ein-

gelassen, daß er im August-v.Jstoin einér Presseangelegen-

heit mit Churchill und General Harris, dem Chef der Royal

Air Force, gesprochen habe. Beide hätten erwähnt, daß

im März d.Js. von USA-Bombern Tagesangriffe auf die Sko-

dawerke in Pilsen und die Eisenwerke in Kladno geflogen

werden würden. Gleiche Verlautbarungen sind bekanntlich

in der letzten Zeit von zuverlässigen Nachrichtenquellen

wiederholt durchgegeben worden. Ich habe mich deshalb ver-

anlaßt gesehen, die Meldung sowohl an Reichsleiter Bormann

als auch an Reichsminister Dr.Lammers weiterzuleiten, da-
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F.Rudl

14.II:1944

Geheim

Betrifft: Mr.Martin.

In meinem Zwischenbericht vom 9.II. habe ich Martin als aufmerk-

samen Beobachter, aufgeschlossen und hellhörig, mit wachen

politischen Interessen beschrieben. Im übrigen ist er ein ty-

pisches Produkt seiner Umgebung: Amerika zuerst, zu zweit und

zuletzt (wie er sich selbst ausdrückte), vollgesogen mit ame-

rikanischer Propaganda und ....... sehr misstrauisch.

Seine Grundeinstellung ist etwa die: Die Vereinigten Staaten

sind die stärkste "Technokratie" der Welt. Amerika verfügt

über unerschöpfliche Materialreserven. Gegen Deutschland

steht die ganze Welt mit ihren vereinten Resérven an Material,

Menschen und "Gehirnen". Deshalb kann Deutschland den Krieg

nicht gewinnen. Wenn Deutschland für die Vergeltung wirklich

eine besondere Waffe vorbereitet haben sollte, so besteht

für Martin kein Zweifel darüber, dass die Westmächte bereits

über ein Abwehrmittel verfügen.

Martin zufolge sind in den Vereinigten Staaten keine Anzei-

chen für eine beginnende Kriegsmüdigkeit festzustellen. Im

Gegenteil: jeder gefallene USA-Soldat ist ein neues Mahnmal

gegen Deutschland. Dass die USA Verbündete der Bolschewisten

sind, störe niemanden. Der Amerikaner ist Realpolitiker, ihm

handelt es sich zunächst nur darum - gleichviel mit welchen

Mitteln - Deutschland zu schlagen.

Martins Meinung nach ist Deutschland als führende Macht in

Europa für die kleinen Nationen untragbar. Dagegen ist er über-

zeugt davon, dass der Amerikaner überall willkommen sein würde.

Ueber den Ablauf der Dinge im Fall■ einer deutschen Niederlage

hat er keine klaren Vorstellungen. Er glaubt, dass es den Amerikanern

irgendwie gelingen wird, Mitteleuropa vor den Sowjetrussen zu

besetzen oder sogar die Sowjetrussen abzulösen, wenn sie zuerst

eingedrungen sein sollten. Er hat eine hohe Meinung von den

Leistungen der Amgot, die sich seiner Ansicht nach in Nordafrika

gut bewährt hat und die er in der Lage glaubt, als Ordnungsfaktor

in Europa zu funktionieren.



Ueber Sowjetrussland hat sich Martin wenig Gedanken gemacht,

wahrscheinlich von der Ueberzeugung ausgehend, dass die USl/

in allen Dingen das letzte Wort sprechen werden.

Grossbritannien spielt in seinen Betrachtungen keine beson-

dere Rolle. Martin sieht in Grossbritannien eigentlich nur

einen USA-Stützpunkt und Ausgangspunkt für die Invasion, für

die bereits 2 oder 3 Millionen Mann bereitstehen (sowie wei-

tere l0 Millionen Reserven in den USA).

In den Tschechen sah Martin bis zu seiner Ankunft'in Prag

nur ein von Deutschland geknechtetes und ausgebeutetes Volk,

das seine Befreiung herbeisehnt. Er war davon überzeugt,

dass es hier ein: "underground movement" gibt und befragte

mich sogar über die Möglichkeit, ihn mit einem "Pührer" dieser

Opposition in Verbindung zu bringen.

Auf diese Ansichten stiess ich bereits bei meiner ersten Zu-

sammenkunft mit Martin am Dienstag, den 8.Peber. Im Verlauf

der täglichen stundenlangen Gespräche und in der Fragestellung

Martin■ Dritten gegenüber kamen sie immer wieder zum Vorschein.

Dadurch hat mir Martin selbst die Ansatzpunkte dafür gegeben,

wie er zu bearbeiten ist.

Ausschlaggebend war unsere erst■ Unterredung am 8.Feber, die

von 9 Uhr abends bis 1/2 4 Uhr früh dauerte und über die sich

Martin später seinem Begleiter Lt.Börninghaus gegenüber dahin

äusserte, dass sie ihn in die Lage versetzt habe, eine Vor-

tragstournée über mitteleuropäische Pragen und das Problem

"Tschecho-Slowakei" anzutreten. Die Auswirkung unserer ersten

Unterredung auf Nartin war so starl, dass er auf ein besonderes

Programm während seines Aufenthaltes in Prag verzichtete und

auf meine mehrfache Frage, was er noch sehen wolle, keine Wun-

sche äusserte.

lrtin iet am ersten oder zweiten Tag seines Aufenthaltes in

Prag in Hotel nit einer Pran zusammengetroffen, die ihm etwas

über die Ungerechtigkeit der Lebensmittel-Reichshilfe und über



den Fall Lidice gesagt hat. Von Martin hierüber befragt, gelang

es mir, die Dinge ins rechte Licht zu stellen und ihn sogar von

der Schwiche der Feindpropaganda zu überzeugen, die mangels bes-

serer Ansatzpunkte derart untaugliche Objekte auswertet.

Bei meinen Erllürungen war ich in der Lage, immer wieder Er-

fahrungen aus neinem Aufenthalt im Auslande heranzuziehen,

sodass meinen Darstellungen jene Objektivität eigen war, die

Martin - wie er sich selbst ausdrückte - bislang bei den von

anderer Seite unternommenen Versuchen, ihn eines Besseren zu

belehren, oft vermisst hatte. Im übrigen hat Martin Sinn für

Witz und Sarkasmus, was über manche Klippe hinweggeholfen hat.

Meine Erklärungen bewegten sich mit Rücksicht auf die Ein-

stellung Martins in folgenden grossen Linien:

l./ Ich habe das. Schwergewicht auf die Darlegung der sowjet-

russischen Gefahr gelegt (über die Martin am allerwenigsten

wusste). Ich habe ihm klargemacht, dass eine deutsche Nieder-

lage eine systematische Bolschevisierung ganz Europas und das

Ende der europäischen Kultür bedeuten würde (mit den Vereinig-

ten Staaten als Helfershelfer)und auf die Naivität der Annahme hinge

wiesen, dass eine friedliche Wachablösung der Sowjetrussen

durch USA-Truppen stattfinden könnte. Dagegen hält Martin

nach wie vor an der Möglichkeit fest, dass USA-Truppen noch

vor den Sowjetrussen Mitteleuropa besetzen könnten. Scherzweise

sagte er, dass er-selbst rechtzeitig für unseren Schutz in

Prag sorgen werde.

2./ Trotz seiner (gelinde gesagt), Voreingenommenheit gegen

Deutschland, habe ich bei Martin eine gewisse Aufgeschlossen-

heit für die Darstellung des Reiches als einzig mögliche Ord-

nungsmacht in Europa vorgefunden. Argumente, dass das Reich

für diese Aufgabe nicht auf eine genügende Erfahrung oder Tra-

dition zurüclblicke, dass aber Nationen ebenso wie Menschen

mit ihren Aufgaben wachsan, ferner Hinweise auf die Geschichte

des Aufbaus des britischen Imperiums waren für Martin ein-

leuchtend. Er ging sogar so weit, anzuerkennen, dass die

Deutschen heute würdiger sind (more dignified) als vor zwei

Jahren.



3./ Was den hiesigen Raum betrifft, war ich bestrebt, Martin

die Unhaltbarkeit des alten Staatsgebildes "Tschecho-Slowakei"

aufzuzeigen, wobei ich immer wieder auf meine frühere Reuter-

Berichterstattung zurückkommen konnte, was für Martin beweis-

kräftig war. Bezüglich des Protektorates Böhmen und Mähren

habe ich mich nicht erst auf eine kritische Betrachtungsweise

eingelassen, sondern von Vornherein Böhmen und Mähren als

Musterbeispiel für die Möglichkeit einer europäischen Neuord-

nung dargestellt. Alle Unterredungen und Besichtigungen haben

unter diesem Motto stattgefunden und ich glaube, mit gutem

Erfolg. Martin hat sich jedenfalls dahin ausgedrückt, dass er,

wenn er über Böhmen und Mähren zu schreiben hätte, nicht ver-

meiden könnte, vieles zum Vorteil der Deutschen zu sagen.

Eine grosszügige Gastfreundschaft und freundliche Aufnahme

haben Martin aufgetaut. Er sagte, dass er seit Kriegsausbruch

die ersten friedlichen Tage in Prag verlebt habe.

Das Strassenbild (ich wies immer wieder auf das gesunde Aus-

sehen der Leute, ihre gute Kleidung und unbefangene Stimmung

hin) hat Martin sichtlich beeindruckt.

Am Mittwoch fand eine Besichtigung der Orbis-Druckerei statt,

bei der Martin auf die Arbeitsfreudigkeit und Preundlichkeit

der Gefolgschaft als Polge der neuen Sozialpolitik wnd der in

Böhmen und llihren herrschenden Befriedung hingewiesen wurde.

Am Donnerstag besuchte ich mit ihm das Kaffeehaus Moldau, in

dem die NGDA einen Betriebsabend. der "Avia"-Werke veranstaltete.

Gutes Prograii und gute Stimmung.

An Freitag assen wir in Ceperka zu mittàg. Martin wollte einen

Eindruck von der tschechischen Landschaft gewinnen. In Ceperka

konnte ich ihm vieles über die Arbeit des Kuratoriums sagen.

Der zufällig hinzugekonmene Lagerführer Benda hat durch sein

Auftreten einen ausgezeichneten Eindruck auf Kartin gemacht.

An Freitag Nachmittag fand um 5 Uhr der Besuch bei Minister

loravec statt, dem liartin ganz besondere Bedeutung beilegte.

Die Unterredung dauerte viereinhalb-Stunden. Minister Moravec



hat sehr geschickt und mit viel Temperament argumentiert

unter Herausstellung seiner persönlichen Vergangenheit und

seiner EntWicklung vom tschecho-slowakischen Legionär über

die Lidové Noviny, bis zum Minister der Protektoratsregierung.

Moravec betonte: Bevölkerungszuwachs, Förderung des tschechi-

schen Kulturlebens, Kirchenfreiheit und soziale Pürsorge,

alles in Verbindung mit einer Stärkung des tschechischen

Volkstums. Auch in militärischer Hinsicht hat Minister Moravec

Martin so manches gesagt, was ihm zumindest zu denken gegeben

hat und nicht im Einklang mit seiner Auffassung von der abso-

luten Uebermacht der Vereinigten Staaten (mit"120.000 Flug-

Zeugen Jahresproduktion") steht. Moravec sprach weiter von

der "Festung Europa" und davon, dass der Menschen-und Material-

reichtum der Peinde noch nicht bedeute, dass djeser auch dort

einsatzbereit ist, wo es erforderlich ist.

Bei dem tüglichen Aufenthalt im Presseklub und in- Unterredungen

mit dem Centropress-Schriftleiter Hokeß und Direktor Chocholaty

hat Martin eigentlich.nur die Bestätigung der Dinge zu erhal-

ten versucht, die ich ihm auseinandergesetzt habe, ohne neue

Fragen zu stellen oder den Versuch zu machen, noch etwas auf

eigene Faust zu erfahren.

Dagegen hat er em letzten Abend im Presseklub den Kellner in

französischer Sprache über dié löglichkeit befragt, in Böhmen

und Mühren ohne Kenntris der' deutschen oder tschechischen

Sprache mit Ehglisch oder Französisch durchzukommen. Die Ant-

wort des Kellners war verneinend.

Schon an zweiten,Tage machte Hartin mir gejenüber kein Hehl

mehr aus seiner Staitsergehörigkeit. Ir zeigte mir sogar seine

Ausweispapiere und später auch Ausschnitte au■ amerikanischen

und englischen Zeitungen.

Auf Verenlassung von Lt.Bönninghaus wurde Martin die Bekannt-

schaft zweier Frauen vermittelt, denen gegenüber er aus seiner-

Stast■engehörigkeit ebenfalls kein Hehl machte. Ueber die nicht

in meinen Beisein geführten Gesprüche wurde von anderer Stelle

berichtet.



Ich habe Martin mit Literatur über den hiesigen Raum versehen.

Minister Moravec schenkte ihm die englische Ausgabe seiner/

Broschüre "Betrayed", Mit Zustimmung von Lt-Bönninghaus gab ich

ihm auch eine einfache Karte von Europa (die.Bönninghaus zu

sich nahm). Sein Wunsch, ihm einen Kompass zu beschaffen,

wurde nicht erfüllt.

Martin fragte mich, ob ich etwas darüber wisse, was man

weiter mit ihn vorhabe. Ich verneinte.

Martin und Lt-Bönninghaus reisten am Sonntag, den l3.2.nachts

um O.5 Uhr nach Berlin zurück.

Mein Gesamteindruck über den Aufenthalt von Martin in Prag

ist, dass sich das Unternehmen gelohnt hat. Martin nimmt

seine Aufgabe als Reporter sehr ernst (wir würden von

Berufsethos sprechen). Die Tatsache, dass man in Amerika

und England über ihn geschrieben hat, ist für ihn ein Anreiz,

sich auch weiter hervorzutun. Er hat das Bedürfnis, eine

Rolle zu spielen. Nach dem, was er auf seinen Reisen durch

Deutschland und besonders hier in Prag gesehen hat,und nach

seiner Einstellung, bin ich der Ansicht, dass er nur dadurch

hervortreten kann und wird, dass er nicht mit der Meute brüllt,

sondern eigene Wege geht. Diese dürften ausserdem durch seine

Zugehörigkeit zum INS vorgezeichnet sein. Es ist bei ihm so

etwas wie ein Bedürfnis festzustellen, die Dinge besser zu ma-

chen-als seine Landsleute.

iumy



P.Rudl

14.II.1944

Geheim

Betrifft: Mr.Martin.

In meinem Zwischenbericht vom 9.II. 'habe ich Martin als aufmerk-

samen Beobachter, aufgeschlossen und hellhörig, mit wachen

politischen Interessen beschrieben. Im übrigen ist er ein ty-

pisches Produkt seiner Umgebung: Amerika zuerst, zu zweit und

zuletzt (wie er sich selbst ausdrückte), vollgesogen mit ame-

rikanischer Propaganda und ....... sehr misstrauisch.

Seine Grundeinstellung ist etwa die: Die Vereinigten Staaten

sind die stärkste "Technokratie" der Welt. Amerika verfügt

über unerschöpfliche Materialreserven. Gegen Deutschland

steht die ganze Welt mit ihren vereinten Reserven an Material,

Menschen und "Gehirnen". Deshalb kann Deutschland den Krieg

nicht gewinnen. Wenn Deutschland für die Vergeltung wirklich

eine besondere Waffe vorbereitet haben sollte, so besteht

für Martin kein Zweifel darüber, dass die Westmächte bereits

über ein Abwehrmittel vérfügen.

Martin zufolge sind in den Vereinigten Staaten keine Anzei-

chen für eine beginnende Kriegsnüdigkeit festzustellen. Im

Gegenteil: jeder gefallene USA-Soldat ist ein neues Mahnmal

gegen Deutschland. Dass die USA Verbündete der Bolschewisten

sind, störe niemanden. Der Amerikaner ist Realpolitiker, ihm

handelt es sich zunächst nur darum - gleichviel mit welchen

Mitteln - Deutschland zu schlagen.

Martins Meinung nach ist Deutschland als führende Macht in

Europa für die kleinen Nationen untragbar. Dagegen ist er über-

zeugt davon, dass der Amerikaner überall willkommen sein würde

Ueber den Ablauf der Dinge im Fall■ einer deutschen Niederlage

hat er 'keine klaren Vorstellungen. Er glaubt, dass es den Amerikanern

irgendwie gelingen wird, Mitteleuropa vor den Sowjetrussen zu

besetzen oder sogar die Sowjetrussen abzulösen, wenn sie zuerst

eingedrungen sein sollten. Er hat eine hohe Meinung von den

Leistungen der Amgot, die sich seiner Ansicht nach in'Nordafrika

gut bewährt hat und die er in der Lage glaubt, als Ordnungsfaltor

in Europa zu funktionieren.



Ueber Sowjetrussland hat sich Martin wenig Gedanken gemacht,

wahrscheinlich von der Ueberzeugung ausgehend, dass die USA

in allen Dingen das letzte Wort sprechen werden.

Grossbritannien spielt in seinen Betrachtungen keine beson-

dere Rolle. Martin sieht in Grossbritannien eigentlich nur

einen USA-Stützpunkt und Ausgangspunkt für die Invasion, für

die bereits 2 oder 3 Millionen Mann bereitstehen (sowie wei-

tere l0 Millionen Reserven in den USA).

In den Tschechen sah Martin bis zu seiner Ankunft in Prag

nur ein von Deutschland geknechtetes und ausgebeutetes Volk,

das seine Befreiung herbeisehnt. Er war davon überzeugt,

dass es hier ein "underground movement" gibt und befragte

mich sogar über die Möglichkeit, ihn mit einem "Führer" dieser

Opposition in Verbindung zu bringen.

Auf diese Ansichten stiess ich bereits bei meiner ersten Zu-

sarmenkunft mit Martin am Dienstag, den 8.Feber. In Verlauf

der täglichen stundenlangen Gespräche und in der Fragestellung

Martins Dritten gegenüber kamen sie immer wieder zun Vorschein.

Dadurch hat mir Martin selbst die Ansatzpunkte dafür gegeben,

wie er zu bearbeiten ist.

Ausschlaggebend war unsere erste Unterredung am 8.Feber, die

von 9 Uhr abends bis 1/2 4 Uhr frih dauerte und über die sich

Martin später seinem Begleiter Lt.Bönninghaus gegenüber dahin

äusserte, dass sie ihn in die Lage versetzt habe, eine Vor-

tragstournée über mitteleuropäische Pragen und das Problen

"Tschecho-Slpwakei" anzutreten. Die.Auswirkung unserer ersten

Unterredung auf lartin war so starl, dass er auf ein besonderes

Progranm während seines Aufenthaltés in Prag verzichtete und

auf meine mehrfache Frage, was er noch sehen wolle, keine Wün-

sche äusserte.

fartin ist an ersten oder zweiten Tag seines Aufenthaltes in

Prag in Hotel mit einer Prau zusarmengetroffen, die ihm etwas

über die Ungerechtigkeit der Lebensmittel-Reichshilfe und über



den Fall Lidice gesagt hat. Von Martin hierüber befragt, gelang

es mir, die Dinge ins rechte Licht zu stellen und ihn sogar von

der Schwiche der Feindpropaganda zu überzeugen, die mangels bes-

serer Ansatzpunkte derart untaugliche Objekte auswertet.

Bei meinen Erklärungen war ich in der Lage, immer wieder Er-

fahrungen aus meinem Aufenthalt im Auslande heranzuziehen,

sodass meinen Darstellungen jene Objektivität eigen war, die

Martin - wie er sich selbst ausdrückte - bislang bei den von

anderer Seite unternommenen Versuchen, ihn eines Besseren zu

belehren, oft vermisst hatte. Im übrigen hat Martin Sinn für

Witz und Sarkasmus, was über manche Klippe hinweggeholfen hat.

Meine Erklärungen bewegten sich mit Rücksicht auf die Ein-

stellung Martins in folgenden grossen Linien:

1./ Ich habe das.Schwergewicht auf die Darlegung der sowjet-

russischen Gefahr gelegt (über die Martin am allerwenigsten

wusste). Ich habe ihm klargemacht, dass eine deutsche Nieder-

lage eine systematische Bolschewisierung ganz Europas und das

Ende der europäischen Kultür bedeuten würde (mit den Vereinig-

ten Staaten als Helfershelfer)und auf die Naivität der Annahme hin

wiesen, dass eine friedliche Wachablösung der Sowjetrussen

durch USA-Truppen stattfinden könnte. Dagegen hält Martin

nach wie vor an der Möglichkeit fest, dass USA-Truppen noch

vor den Sowjetrussen Mitteleuropa besetzen könnten. Scherzweise

sagte er, dass er*selbst rechtzeitig für unseren Schutz in

Prag sorgen werde.

2./ Trotz seiner (gelinde gesagt), Voreingenommenheit gegen

Deutschland, habe ich bei Martin eine gewisse Aufgeschlossen-

heit für die Darstellung des Reiches als einzig mögliche Ørd-

nungsmacht in Europa vorgefunden. Argumente, dass das Reich

für diese Aufgabe nicht auf eine genügende Erfahrung oder Tra-

dition zurüclblicke, dass aber Nationen ebenso wie Menschen

mit ihren Aufgaben wachsan, ferner Hinweise auf die Geschichte

des Aufbaus des britischen Imperiums waren für Martin ein-

leuchtend. Er ging sogar so weit, anzuerkennen, dass die

Deutschen heute würdiger sind (more dignified) als vor zwei

Jahren.



3./ Was den hiesigen Raum betrifft, war ich bestrebt, Martin

die Unhaltbarkeit des alten Staatsgebildes "Tschecho-Slowakei"

aufzuzéigen, wobei ich immer wieder auf meine frühere Reuter-

Berichterstattung zurückkommen konnte, was für Martin beweis-

kräftig war. Bezüglich des Protektorates Böhmen und Mähren

habe ich mich nicht erst auf eine kritische Betrachtungsweise

eingelassen, sondern von Vornherein Böhmen und Mähren als

Musterbeispiel für die Möglichkeit einer europäischen Neuord-

nung dargestellt. Alle Unterredungen und Besichtigungen haben

unter diesem Motto stattgefunden und ich glaube, mit gutem

Erfolg. Martin hat sich jedenfalls dahin ausgedrückt, dass er,

wenn er über Böhmen und Mähren zu schreiben hätte, nicht ver-

meiden könnte, vieles zum Vorteil der Deutschen zu sagen.

Eine grosszügige Gastfreundschaft und freundliche Aufnahme

haben Martin aufgetaut. Er sagte, dass er seit Kriegsausbruch

die ersten friedlichen Tage in Prag verlebt habe.

Das Strassenbild (ich wies immer wieder auf das gesunde Aus-

sehen der Leute, ihre gute Kleidung und unbefangene Stimmung

hin) hat Martin sichtlich beeindruckt.

An Mittwoch fand eine Besichtigung der Orbis-Druckerei statt,

bei der Martin auf die Arbeitsfreudigkeit und Preundlichkeit

der Gefolgschaft als Folge der neuen Sozialpolitik und der in

Böhmen und lähren herrschenden Befriedung hingewiesen wurde.

Am Donnerstag besuchte ich mit ihm das Kaffeehaus Moldau, in

dem die NGDA einen Betriebsabend der "Avia"-Werke veranstaltete.

Gutes Prograi und gute Stimmung.

Am Freitag assen wir in Ceperka zu mittag. Martin wollte einen

Eindruck von der tschechischen Landschaft gewinnen. In Ceperka

konnte ich ihm vieles über die Arbeit des Kuratoriums sagen.

Der zufällig hinzugekommene Lagerführer Benda hat durch sein

Auftreten einen ausgezeichneten Eindruck auf Martin gemacht.

An Freitag lachmittog fand um 5 Uhr der Besuch bei Minister

Koravec statt, den Nartin ganz besondere Bedeutung beilegte.

Die Unterredung dauerte viereinhalb Stunden. Minister Moravec



hat sehr geschickt und mit viel Temperament argumentiert

unter Herausstellung seiner persönlichen Vergangenheit und

seiner Entwicklung vom tschecho-slowakischen Legionär über

die Lidové Noviny bis zum Minister der Protektoratsregierung.

Moravec betonte: Bevölkerungszuwachs, Förderung des tschechi-

schen Kulturlebens, Kirchenfreiheit und soziale Pürsorge,

allès in Verbindung mit einer Stärkung des tschechischen

Volkstums. Auch in militärischer Hinsicht hat Minister Moravec

Martin so manches gesagt, was ihm zumindest zu denken gegeben

hat und nicht im Einklang mit seiner Auffassung von der abso-

luten Uebermacht der Vereinigten Staaten (mit"l20.000 Flug-

zeugen Jahresproduktion") steht. Moravec sprach weiter von

der "Festung Europa" und davon, dass der Menschen-und Material-

reichtum der Feinde noch nicht bedeute, dass dieser auch dort

einsatzbereit ist, wo es erforderlich ist.

Bei dem täglichen Aufenthalt im Presseklub und in Unterredungen

mit dem Centropress-Schriftleiter Hokeš und Direktor Chocholaty

hat Martin eigentlich nur die Bestätigung der Dinge zu erhal-

ten versucht, die ich ihm auseinandergesetzt habe, ohne neue

Fragen zu stellen oder den Versuch zu machen, noch etwas auf

eigene Faust zu erfahren.

Dagegen hat er an letzten Abend im Presseklub den Kellner in

französischer Sprache über. die Möglichkeit befragt, in Böhmen

und Mähren ohne Kemntnis der deutschen oder tschechischen

Sprache mit Englisch oder Französisch durchzukommen, Die Ant-

wort des Kellners war verneinend.

Schon an zweiten Tage machte Martin mir gegenüber kein Hehl

mehr aus seiner Staatsangehörigkeit. Er zeigte mir sogar seine

Ausweispapiere und später auch Ausschnitte aus amerikanischen

und englischen Zeitungen.

Auf Veranlassung von Lt.Bönninghaus wurde Martin die Bekannt-

schaft zweier Frauen vermittelt, denen gegenüber er aus seiner-

Staatsangehörigkeit ebenfalls kein Hehl machte. Ueber die nicht

in meinem Beisein geführten Gespräche wurde von anderer Stelle

berichtet.



Ich habe Martin mit Literatur über den hiesigen Raum versehen.

Minister Moravec schenkte ihm die englische Ausgabe seiner

Broschüre "Betrayed". Mit Zustimmung von Lt-Bönninghaus gab ich

ihm auch eine einfache Karte von Europa (die Bönninghaus zu

sich nahm). Sein Wunsch, ihm einen Kompass zu beschaffen,

wurde nicht erfullt.

Martin fragte mich, ob ich etwas darüber wisse, was man

weiter mit ihy vorhabe. Ich verneinte.

Martin und Lt-Bönninghaus reisten am Sonntag, den 13.2.nachts

um 0.5 Uhr nach Berlin zurück.

Mein Gesamteindruck über den Aufenthalt von Martin in Prag

ist, dass sich das Unternehmen gelohnt hat. Martin nimmt

seine Aufgabe als Reporter sehr ernst (wir würden von

Berufsethos sprechen). Die Tatsache, dass man in Amerika

und England über ihn geschrieben hat, ist für ihn ein Anreiz,

sich auch weiter hervorzutun. Er hat das Bedürfnis, eine

Rolle zu spielen. Nach dem, was er auf seinen Reisen durch

Deutschland und besonders hier in Prag gesehen hat,und nach

seiner Einstellung, bin ich der Ansicht, dass er nur dadurch

hervortreten kann und wird, dass er nicht mit der Meute brüllt,

sondern eigene Wege geht. Diese dürften ausserdem durch seine

Zugehörigkeit zum INS vorgezeichnet sein. Es ist bei ihm so

etwas wie ein Bedürfnis festzustellen, die Dinge besser zu ma-

chen als seine Landsleute.

iumy



Der Deutsche Staatsminister.

13. Februar 1944.

(p.d.)

St.M. 82/44g. √

Geheim

N

13. 1I1. 1944

1.)

Turch Boten!

An Herrn

Gesandten Dr.sohniat,

Leiter der Nachrichten- und Preseeabteilung

in Auswäirtigen Ant,

Berlin v8,

Wilhelmstraße 74-76.

JNa2

Sehr verehrter Parteigenosse Dr.Schmidt !

Herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 5.2.d.Js. in Sa-

chen Mr.Nartin! Wie Ihnen Gesandtschaftsrat v.Strempel

berichtet haben wird, wurde alles veranlaßt, um den

Aufenthalt von Martin in Prag entsprechend Ihren Wün-

schen zu gestalten. Allerdings neige ich zu der Auffas-

sung, daß sich die von dort in Martin gesetzten Erwar-

tungen nicht erfüllen werden. Zu dieser Auffassung komme

ich auf Grund der nachstehenden Feststellungen: Martin

hatte den Wunsch, mit einer Frau in nähere Beziehungen

zu treten. Der ihm zugeführten Frau, die in keiner

Weise eingeweiht war, sich aber weisungsgemäß als

Tschechin ausgab, hat er am 9.2.d.Js. unter anderem

mitgeteilt, er sei französischer'Kanadier, sei in

Afrika Soldat gewesen und hätte schon dort von USA-

Tagesangriffen auf deutsche Städte gehört. Er sei in

Afrika gefangengenommen und nach Deutschland gebracht

worden. Zuletzt sei er ungefähr zwei Monate in Berlin



- 2 -

31

gewesen. Martin habe auf den Hinweis, daß er angesichts

seines guten Hotelappartements unmöglich Kriegsgefangener

sein könne, erwidert, er sei ein Spezialgefangener und

könnte noch besser leben, "if the germans could make

business with me". Er ließ sich hierüber jedoch nicht

näher aus, sondern erklärte der Frau nur, daß er ihr

nach dem Kriege eine Menge Sachen erklären könne, über

die er jetzt schweigen müsse. Der Frau fiel auf, daß

Martin sie ungefähr zwanzigmal in verschiedenster Form

fragte, ob sie wirklich Tschechin wäre, bestimmt kein

"Nazigirl" sei und ganz bestimmt nicht für den briti-

schen Nachrichtendienst gearbeitet habe. An dem betref-

fenden Abend nahm Martin mit dem ihn betreuenden General-

direktor Rudl, Prag XIX, Schwerinstraße 46, das Abend-

essen im hies. Presseclub ein. Als Rudl zum Telefon

gerufen wurde, fragte Martin den bedienenden tschechi-

schen Kellner leise in französischer Sprache, sodaß es

Leutnant Bönninghaus möglicherweise garnicht gemerkt oder

gehört hat, ob die Tschechen die Nazis oder die Amerika-

ner vorziehen würden. Der Kellner habe in einwandfreiem

Französisch geantwortet: "Selbstverständlich die Ameri-

kaner!". In der Naoht vom l0. zum ll.2.d.Js. erzählte

Martin der Frau, er aefigar kein französischer Kanadier,

sondern ein waschechter Amerikaner. Er habe in New-York

seine Frau und ein Kind. Das zweite Kind werde in zwei

Monaten erwartet. Martin bat dringendst darum, auf

keinen Fall Bönninghaus, den er als seinen "Freund" anse-

hen müsse, zu unterrichten. Martin fragte die Frau wei-

terhin, ob sie im Ausland gewesen sei. Als die Frau bejah-

te, daß sie die Schweiz kenne, reagierte Martin sofort

und fragte vorsichtig, ob sie wüßte, wo die "Grüne Grenze"

wäre. Er sei der Ansicht, sie sei in der Nähe von Basel.

Dort werde aber im Augenblick vermutlich viel Schnee

liegen. Auf die Frage der Frau, weshalb ihn das interes-

siere, antwortete Martin mit der Gegenfrage, ob es möglich

wäre, daß ein Tscheche oder eine Tschechin ihm zur Flucht
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verhelfen könne. Auf den Einwand der Frau, daß es ihm,

falls er tatsächlich USA-Kriegsgefangener sei, doch

offensichtlich sehr gut gehe, erwiderte Martin, er sei

intelligent, wäre ein "clever boy", sei Patriot und

hier wäre nicht seine Heimat. In der weiteren Unterhal-

tung kam Martin immer wieder auf die Frage einer Plucht-

möglichkeit nach der Schweiz zu sprechen, schloß aber

schließlich resigniert mit der Peststellung: "Ich habe

weder Geld noch Lebensmittelmarken, alles hat Bönning-

haus." Außerdem hätte Bönninghaus, so habe Martin hin-

zugefügt, eine Waffe bei sich. Martin erzählte ferner,

daß er im August v.Js. in einer Presseangelegenheit

in London mit Churchill und General Harris, dem Chef

der Royal Air Force, gesprochen habe. Beide hätten

erwähnt, daß im Mirz d.Js. von USA-Bombern Tagesangrif-

fe auf die Skodawerke in Pilsen und die Eisenwerke in

Kladno geflogen werden würden. Bei dem Frühstück in

der Hotelhalle am ll.2.d.Js. war die erste leise Frage

von Martin an die Frau, ob sie sich die Sache mit der

schweizer Grenze habe durch den Kopf gehen lassen und

ob man auf tschechische Unterstützung rechnen könne.

Er betonte, daß er nach dem Kriege an sie (die Frau)

denken werde. Die Frau behauptet weiter, Martin habe

ihr gesagt, wie er heiße. Sie habe jedoch den Namen

nicht verstanden, weil in diesen Augenblick Bönning-

haus hinzugetreten wäre. Der Name sei ihrer Erinnerung

nach zweisilbig gewesen. Jede Zusammenkunft habe damit

geendet, daß Martin energisch gebeten habe, über alles,

was er ihr erzählt habe, unbedingt zu schweigen und

insbesondere nicht seinen Aufpasser Bönninghaus zu

unterrichten. Diesen bezeichnete er als einen in Uni-

form gesteckten Gestapo-Agenten. Interessanterweise

hat nun Martin sowohl Böhninghaus als auch Rudl Teile

seiner Unterhaltung mit der Frau wiedergegeben. Bön-

ninghaus hat er nahezu alles erzählt, während er bei

Rudl angab, die Frau verständigt zu haben, daß er
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(Martin) Angehöriger der Vereinigten Staaten sei. Als

Motiv gab Martin an, er habe einmal feststellen wollen,

wie eine Tschechin auf derartige Erzählungen reagiere.

Bönninghaus wurde von mir über die Aussagen der Frau

nicht unterrichtet, da ich ihn unbefangen lassen wollte.

Ich habe den Eindruok, daß Martin eine mit äußerster

Vorsicht zu behandelnde Person ist. Ich habe nicht den

Eindruck, daß er nach seiner eventuellen Rückkehr in

die Vereinigten Staaten eine positive Rolle in der

innenpolitischen Auseinandersetzung spielen, glaube

vielmehr, daß er seine Erlebnisse im Reich zu einer

antideutschen Propagandaaktion ausschlachten wird.

Ich wäre Ihnen, lieber Parteigenosse Dr.Schmidt, zu

Dank verbunden, wenn Sie die vorstehenden Ausführungen

in der Ihnen geeignet erscheinenden Weise verwerten

würden. Eine abschließende Beurteilung des Falles Mr.

Martin ist mir selbstverständlich nicht möglich und

auch nicht der Zweck meines Schreibens.

Mit herzlichen Grüßen und

Heil Hitler !

Thr

SAE

2.)

Durchschrift an

l-Standartenführer Dr.Weinmann

zur Kenntnis.

3.) Z.d.A.



72

IV E L. g.Rs. 949/44. (VdL)

Ptag, den 12. Februar 1944.

4 Ausfertigungen

1

Ausfertigung.

Gebeine seihsfnce!

Betrifft: "Französischen Staatsangehörigen Louis M a r t i n".

1.) Vermerk.

Am ll.2.44 fand unabhängig voneinander eine längere Aus-

sprache mit den beiden weiblichen V-Personen statt, die an

M a r t i n und seinen Begleiter von der Stapoleit Prag aus

herangeschoben waren (Generaldirektor R u d 1. vom Orbis-Verlag

hatte mir erklärt, dass der Begleiter des M a r t i n , der

Fliegerleutnant lB.ö n n i.n g h a u s bereits am ersten Tage

seines Aufenthaltes in Prag die Zurverfügungstellung von Mädchen

als die Kardinalfrage in der Angelegenheit M a r t i n bezeich-

net hatte und ausdrücklich gebeten hatte, beschleunigt Mädchen

zu beschaffen).

Die beiden V-Personen waren als Tschechinnen getarnt.

2.)

Der V-Person L stellte , M a r t i n am 9.2.44 wieder-

holt die Prage - die V-Person spricht verhältnismässig gut

englisch - ob sie beim britischen Nachrichtendienst gearbeitet

hätte, ferner, ob sie ein "nazigirl" sei. Die V-Person hat er-

klärt, sie efšh Tschechin.

IIm Laufe der Nacht erklärte M a r t i n, er sei fran-

zösischer Canadier, sei in Afrika Soldat gewesen und hätte schon

dort von USA-Tagesangriffen auf deutsche Städte gehört. Er sei

.in Afrika gefangen genommen worden und nach Deutschland gebracht

worden, zuletzt sei er ungefähr 2 Monate in Berlin gewesen.[Auf

die Äusserung der V-Person, dass er unmöglich Kriegsgefangener

sein könne, wo er doch ein so gutes Appartement im Hotel Al-

cron habe, erwiderte M a r t i n , er sei ein Spezialgefangener

und äusserte, er könne noch besser leben "if the germanis could

make business with me". Er liess sich hierüber jedoch nicht nä-

her aus, sondern erklärte nur, dass er mir nach dem Kriege eine

Menge Sachen erklären könnte, über die er jetzt schweigen

müsste. In der Unterhaltung war auffallend, dass M a r t i n

die V-Person.ungefähr 2omal in verschiedenster Form gefragt hat,

ob sie wirklich Tschechin, bestimmt kein "nazigirl" sei und

ganz

TeNIT
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ganz bestimmt nicht für den britischen Nachrichtendienst
gearbeitet habe.
Bei dem Essen an diesen Abend im Presseklub
(die V-Person spricht perfekt französisch) hat M a r t i n
den bedienenden tschechischen Kellner, als Generaldirektor
R u d 1 zum Telefon gerufen wurde, französeisch gefragt, 
ob die Tschechen die Nazis oder die Amerikaner vorziehen
würden. Der Ober habe nach Mitteilung der V-Person in ein-
wandfreiem Französisch geantwortet "Selbstverständlich die
Anerikaner". Dies Gespräch sei beim Servieren geführt wor-
den und zwar so leise, dass Leutnant B ö n n i n g h a u s
nichts habe verstehen können.
OPNEO'EEW RS
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3.) s  In der Nacht vom lo. zum ll.2.44 wurde die V-Per-
son gegen l Uhr nachts von Leutnant Bö n n i n g h a u s
aus dem Bett geklingelt und aufgefordert, 'sofort in das
Appartement lo5 im Alkron zu kommen. Die V-Person fand
wieder Anschluss an M a r t i n , der ihr im Laufe der
Nacht erklärte, er sei garkein französischer Canadier son-
dern waschechter Amerikaner. Er habe in New York seine
Frau und l Kind; das 2. Kind würde in 2 Monaten erwartet.
1:3
M a r t i n bat die V-Person wiederholt, auf kei-
nen Fall Leutnant B ö n n i n g h a u s , den er als sei-
hen "Freund" ansehen müsste, zu unterrichten. 1 .
M. fragte dann die V-Person, ob sie im Auslande
gewesen sein, worauf sie wahrheitsgemäss erzählte, sie sei
vor dem Kriege in Dänemark, Schweden und in der Schweiz ge-
wesen. Als die V-Person "Sehweiz" ausgesprochen hatte, rea-
gierte er sofort und fragte vorsichtig, ob sie/wüsste, wo
.nBeew
die "Grüne Grenze" wäre, er sei der Ansicht in der Nähe von
Basel; dort würde z.Zt. aber vermutlich viel Schnee lie-
LAGJ
re, antwortete M a r t i n &mit der Gegenfrage, ob es
ata
möglich wäre, dass ein Tscheche oder eine Tschechin ihm
dass es ihm, falls der tatsächlich USA-Kriegsgefangener
mogi
sei, doch offensichtlich sehr gut ginge, erwiderte M a r-
t i n , er sei intelligent, sei ein "clever boy", er wäre
Patriot und hier wäre
st seine Heimat. In der weiteren
Unterhaltung
P
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Unterhaltung kam M a r t i n immer wieder auf eine Flucht-

möglichkeit nach der Schweiz zurück, schloss aber dann resigniert:

"Ich habe weder Geld noch Lebensmittelmarken, alles hat B ö n -

n i n g h a u s." B. habe ausserdem eine Waffe bei sich.

Beim Frühstück in der Halle des Alcron am ll.2.44 war

hach der Begrüssung seine erste leise Frage, ob die V-Person

sich die Sache mit der schweizer Grenze habe durch den Kopf

gehen lassen, und ob man auf tschechische Unterstützung rechnen

könne. Er betonte, dass er nach dem Kriege an die V-Person

denken würde.

Zusätzlich hat die V-Person noch erklärt, dass in der

Nacht vom lo. zum ll.2. M a' r t i n erklärt habe, er habe im Augus

1943 in einer Presse-Angelegenheit in London mit Churchill und Gene-

ral Harris, dem Chef der Royal Air Force gesprochen, wobei die-

se erwähnt hätten, dass im März l944 Tagesangriffe auf die

Skoda-Werke in Pilsen und die Eisenwerke in Kladno von USA-

Bombern geflogen werden würden. Die V-Person behauptete weiter,

dass M a r t i n ihr gesagt habe, wie er heisse; die V-Per-

son hat diesen Namen jedoch nicht verstanden, weil in diesem

Augenblick Leutnant B ö n n i n g h a u s dazu kam. Sie be-

hauptet, der Name sei dem Klang nach zweisilbig gewesen.

Jede Zusammenkunft mit M a r t i n hat damit geendet,

dass M a r t i n die V-Person energisch gebeten hat, über al-

les, was er ihr erzählt habe, unbedingt zu schweigen und ins-

besondere nicht seinen Aufpasser, Leutnant B ö n n i n g -

h a u s ,-den er als einen in Uniform gesteckten schlechten

Gestapo-Agenten bezeichnete, der geistig eine Null sei-,

zu unterrichten.

4.

Dem Herrn L e i t e r

mit der Bitte um Kenntnisnahme vorzulegen.

bv

Bk
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4. yg hrtoven

1 yhrtoerie.

Tajoe'rishe vee.

Tyha' se: Fhanemskehy shahin ho grishsneka Guis

MARTIN.

1) Zaémam.

Dne 11.E.1Py4 se mshntecinila mesarsle 

esbe deler poemluva s sboma cnhmi tone

pracovrieemi, k tre blg mesaseng geitepeme Shaha

ma MAkTiNs a jeho jrivgoe Ipnerah'hecitel

a makladatelstre Or8isit ae soelit, de guivoe

RUDL

MARTINA, leleek grUCik BONNiNE HAUS jie

pveho ane svehr gslytn r Dhare ornaeit jaho

prvradm otarhn, aly drtal k dropasece'devata

r aatritoste MAtin a cénal nolome opadek

nryellene duvcata).

the sph praervnice hly aakmipihovanya

Nshnpovaly jaho Csky.

2.) SpohnpracormeiL klaal MoRtiN one P.Z.1P44

ope borne sthe kn- tpshe pra erme mlug pomirme

dobre ampleeky- ada gracrvala n bretpke agra-

vooajakl shre by, oale nda je narithme (maei-

gint hoveemice), Vshprocrmel ne tuto teekn

nveala ae ji Cistere.

V gribehu mvei mvedl Maetin, ae gé from =

ernokyg kamadan, ll gol jako vyin r afrce,

a fam jia stysel o demich ma leteeh 2sa na.

nemeeka mipla.Bgl v hfrel pajat a oopra =*



36-

verf ao hineoa, mapoeley tl 2 mesice v Berline.

Mo grohtevem opslupraewmel, ae ji mem ne

fy byl valeerg dajatem, kega ma' grice da ke

dobr epjor iment r hrkh Eleron.bapoueit nei

e je treciehmajalke a mvedl,ei lg wvhl eit

jeide life d if the permans emlde miake business

with me ", I brn se viek jie bleai mevyjioril,

mybea gin mveal, ae by me gr valoe mohl ryovertele

celm hadw vilce o kderyeh mmee nya mleid.

Ph foamhove hlo nopade, ae se Maktir r

mejhunejé frme gribiane eo krale tazal

spohgraorvniee nda je fpravd ce ohe, a

Mreite meni naipirl nooisthm a secla meite

nepratovala gro britphoe agrorosagok shebn.

Thi vecre' trhobr recera r tiskovene kh.be

(spolgraevnie mly plyne framernpkg) keda

hl ylneralm revitel RleD oadrlan k delefo

se MAaTiN haral franeouokg obohhngieehv

ceskeho cisnika nda by lese oale preanot

nacistim mebo hmeri'eamim, Dle sele ter

Ipthiphoepvmie odporecel vrehne eesik 

blevadne franemitine somaerejme amrion

nim ". Tento hre hovr bl veden gei verrhivao

a sice bak poteehm ae pohueik Bonrinetausme-

mohl me honmet.

3.)

 Vnizei a 10 ma 12.1pyy hla spoujraeve

Miee keln Ihodiy r ne yrlama gahneken
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BONNiNGHAUsENEM 2 poolele a vyarana, aby sham

2lo prista do appartmnlo 1os r holehe alere.

Spahnpraovee mavesala pit tpgime o MpetiNE4

kbery ji behem mei rekl, de nen' franemsky'

Kanodan ng bre cisty Ameriean. Ma'r her.

Worken sr aimi a Ydeckr, 2, de'le se ocekae

v 2 mezicrth.

MARTIN paal opetrne rlgaiervnée,ab

ma aaduy pade o to epravila grucika B0N-

NiNG MauvE, kereho by nmsel poveiorat ea

tvehr pi'tele.

MARTin se pak laral spohugraermee, ada

Ila o eiaine, htre m dle graval vgrave tal

avella), ne yla grea ralkon v Santhn, Fredsen

a we Syearskn, Kogi opshpraermiee ryslorita

Lryearske, rkameike reapoval a sakal se ora trne,

nda je ji anano hece je , selena hramice ",

bn gi hoho noarn, ae ge v bliekhi dasileje,

hde dle jehr drnenky ge t.o.mnohr snehn.

Ne shakn spoh phocrvice, zoe je' boto

pogima, odpovicel MaRTiN groiotae ko,ada

by blo mine, aly mn mohl pomoee' k ntekn

mejaky cich mebr Ceska. Je momitkn spohipre-

eovice, se se mme r gripacce, ae ji shadeene

Ut A valeing najake vede crejie velnne ssbee, ose

precel Maetin, se ge miteleyenk, je, elever bry

ge patriotem a ade nene' giho domar
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Toalee foemhve de MAkTiN ren stale vraecl

k monhi'ntebn dr ogeaka, kmcil vale

Aesignovame Zemai genie ani po travinogeh

hslki, ve ma BoNNiNetAls. Mintoho ma

BONNiNGHAUS pie ohe abra

She snedae r hale bkel aleee

Dne 1. 2.1f44 by la gr vojenmem proaharene

Jhr grm ticha o tae ka, ada sgolugracr-

mice premgolela o vice s sycorgke pelene

hramiei, a ada se da poei'tat s cesk peral

pro, Zonihesne'l, se po valee G se'ma

Mpoh praeromei seepomel.

Sooathem spolnproirnee giste nred

da, ae o mrei e 10,me 11.. gi MAeTiN eoelel

ne r srp 1p43 mlune r grileeitooketisko

Vve aalesetrobi n domdyne s Chnchillem

R sifem Royal bir Ferce penetaler Hsezitm

Jre ele se tgho eniuile, ae r brceme tpy

broen promknnt amereiekgin' boubarderg

demee leteeke nitoky ma Shrdoy sarroy v

Slan' a ma ailereeny o Klade. Srlu pra

Covmice dale tueoile dale, de ji Moetr

rèkl jak se gmemje, tpoh pracorce

vsak homnko jmerm mersenmeta, gelikoa

r trto okosike k br grisel pore

cil BoNNincHas. Srohupraervce veak

6o
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tvrdi se jmenr yto dle avikn avm sla -

byone.

Karida sehneke s MarTineM hmeeta kem

de MARTIN aihoe aodal pisaprad,

aly o vene er ji hekl beepramencene mleela

è pejmena o bom neagrevvale jehr htiace

parnceka Bonninomaure, - kterehr ernoeie

gahr spabneho aptuta Eslaga r meiforme

kberg ge ausevne mlo.

4, Sredeloit redmein a coalrhe vaele

ma veblrre.

Se fr, ae 

Bk.
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Auswärtiges Amt

Berlin M8, den 5.Februar 1944

Wilhelmstr. 74-76

Der Leiter der Nachrichten-

und Presseabteilung

Nt.

G e he i m !

Sehr verehrter Herr Staatsminister Frank!

Der Gesandtschaftsrat von Strempel, den ich beauftragt

habe, sich bei Ihnen zu melden, betreut zusammen mit dem

Leutnant Böninghaus einen Mr.Martin. Es handelt sich in Wirk-

lichkeit um den Chefkorrespondenten der INS in London,

Lowell Bennet, der über Berlin abgeschossen wurde. Über Sinn,

Bedeutung und Umstände dieser Aufgabe wird Sie Herr von Strempel

in meinem Auftrage unterrichten.

Ich wäre Ihnen, sehr verehrter Parteigenosse Frank, sehr

zu Dank verpflichtet, wenn Sie dem Auswärtigen Amt Ihre Unter-

stützung leihen würden bei dem für kurze Zeit notwendigen

Aufenthalt und der erforderlichen Sicherung Bennets in Prag.

Ich bin mit herzlichen Grüssen und

Heil Hitler!

Ihr

h.P.Mt

Herrn

Staatsminister Karl Hermann F r a n k
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Wehrmachtbevollmächtigter beim Reichsprotektor

Prag, den 16.3.44

und Befehlshaber im Wehrkreis Böhmen ü. Mähren

Abt. I d

Az. 4

Nr.272/44_geheim

2 0, MRZ.1944

An den

Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren

Herrn SS-Obergruppenführer K.H. F r a n k

Prag.

Geheim

Sehr geehrter Herr Staatsminister !

Der ObdL teilt über Luftgaukommando XVII

mit, daß nach einer unüberprüften Abwehrmeldung

zusammengefaßte Luftangriffe im März gegen die

Skodawerke in Pilsen, angeblich aus Großbritanien

und Italien beabsichtigt sind.

Heil Hitler !

thanl.

-

boy ang

6 E /85

St. M. πF- 8 1/44g


